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Bald gibt’sQuartiergemüse
Generationenprojekt DerQuartiervereinHirschbergwird bald einDutzendHochbeete

aufstellen und bepflanzen lassen. Ernten dürfen alle – unter einer Bedingung.

Sebastian Schneider
sebastian.schneider@tagblatt.ch

FrischeRüebli,Kohlrabi,Bohnen
oder Fenchel. Wer Lust auf Ge-
müse hat, kann im Quartier
Hirschberg im Osten Gossaus
schonbaldeinfachander Strasse
ernten. In einemMonat nämlich
werden der Vorstand des Quar-
tiervereins sowie über ein Dut-
zendHelfer anmehreren Stand-
orten Hochbeete aufstellen.
«Ziel sind zwölf verschiedene
Beete», sagtQuartiervereinsprä-
sident Andreas Pironato. Dank
der gefüllten Palettrahmen soll
dasQuartier diesenSommer far-
benfroh blühen. «Wir wollen
aber nicht nur Blumen», betont
Pironato. Mindestens die Hälfte
des Gepflanzten soll Gemüse
sein. Und das hat seinenGrund.

Erntennur
mit einemneuenSetzling

«Unser Quartiergarten ist auch
ein Generationenprojekt», sagt
Pironato.Geradedie jüngereBe-
völkerungsoll vomgemeinsamen
Gärtnernprofitierenundvonden

älterenGenerationen lernen.Der
Quartiervereinsvorstand will
auch, dassKinder inKontaktmit
Erde und Pflanzen kommen:
«Damit ihnen verdeutlicht wird,
dassunsereLebensmittel nicht in
den Supermarktregalen wach-
sen.»UmdenpädagogischenAs-
pekt zu verstärken, ist ein Hoch-
beet vor dem Kindergarten
Neuchlenstrassegeplant.Aufder

Wiesegibt es einDoppelbeet, da-
mitdieKinder eineeigeneFläche
bewirtschaften können.

Jedes Hochbeet wird wäh-
rend des Gebrauchs von einem
Patengepflegt. «Dazuzählt etwa
Pflanzen giessen während tro-
ckener Phasen», sagt Pironato.
Grundsätzlich kann sich aber
jedeQuartierbewohnerinoder je-
der Quartierbewohner als Gärt-

ner beweisen.Wer aus demBeet
etwas erntet, soll gleich auch ei-
nen neuen Setzling pflanzen. Sa-
men allerdings sind nicht er-
wünscht. Diese seien ja durch
hungrigeVögel gefährdetundzu-
dem für andere Hobbygärtner
nicht sichtbar.

Mindestensein Jahr lang
soll esblühen

DurchständigesErntenundNeu-
pflanzen soll dasProjekt das Jahr
2018 überdauern. «Wir haben
mit denGrundeigentümernVer-
einbarungenbisEnde2019abge-
schlossen», sagt Pironato.
Grundsätzlichhabendiemeisten
positiv auf das Projekt reagiert.
AuchVerantwortlichederSt.Gal-
lerKantonalbankhabenGefallen
ander Ideegefunden. 2016wähl-
te die Bank, die dieses Jahr ihr
150-Jahre-Jubiläum feiert, den
Quartiergarten als eines von 39
Siegerprojekten aus. Die Bank
stellt finanzielle Mittel und ein
Projektgotti zurVerfügung.Unter
derBedingung:DasGemüseund
die Blumen müssen im Jubilä-
umsjahr wachsen und gedeihen.

Vereinspräsident Andreas Pironato beimMuster-Hochbeet am Chellenweiherweg. Bild: Sebastian Schneider

Vorstandsmitglieder gesucht
Wechsel Der Quartierverein
Hirschberg, der 1980 gegründet
wurde, zählt derzeit zirka 175
Mitglieder. Der Verein hat zum
Ziel, das Leben im Quartier mit
gesellschaftlichen Anlässen, wie
etwa einem Grillplausch, zu be-
reichern und den Austausch mit
den Behörden zu pflegen.

InnächsterZeit zeichnensich
imVorstandmehrereWechsel ab.
Unter anderemwirdAndreas Pi-
ronato an der Hauptversamm-

lung 2019 nach zwölfjähriger
Vorstandstätigkeit, davon fünfals
Präsident, zurücktreten.Derder-
zeit sechsköpfige Vorstand, der
sich fünfbis sechsMalpro Jahr zu
einer Sitzung trifft, sucht darum
neue engagierte Köpfe. «Es ist
Zeit fürneue Ideen», sagtPirona-
to. Interessierte können sich bei
ihmmelden. (ses)

Hinweis
www.qvhirschberg.ch

Agenda

Heute Freitag
Gossau

Friedegg-Treff,Gaststube, Beratung,
Secondhandshop, 9.00–11.30, Frie-
deggstrasse 7

Mütter- und Väterberatung,
9.00–11.00, Quellenhofstrasse 4

Turnen für junge Senioren und
Seniorinnen, Pro Senectute,
9.45–10.45, Maitlisek

Ludothek, 14.00–18.00

Stadtbibliothek, 14.00–19.00

Transfair-Friedegg-Treff,
Lebensmittelabgabe an Bedürftige,
15.30–17.30, Friedeggstrasse 7

Fitness und Spiel,Männer-Sportverein,
19.00, Turnhalle Hirschberg

Und...,Wortkabarett mit Alfred Dorfer,
20.00, Werk 1

Morgen Samstag
Gossau

Velotag der Pfadi St.Georg,
9.00–12.00, Markthalle

Brockenstube, Evangelischer Frauen-
verein, 9.00–11.30, Sportstrasse 16

Ludothek, 10.00–13.00

Stadtbibliothek, 10.00–16.00

Leben im Sarganserland in der
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts,
mit Simone Rupf, 11.00, Restaurant
Toggenburg

Quartier-Stamm,Quartierverein
Hirschberg, 10.00–12.00, s’Bistro,
Neuchlenstrasse 38

Immermalwieder etwasNeues anbieten
Degersheim Vor einem Jahr zügelte BlancaGehr ihren Shabby-Chic-Laden vonArnegg nachDegersheim.

DiesesWochenende organisiert siemit der Schreinerei Roth eine Ausstellung. Und sie spricht über weitere Pläne.

Die Möbelstücke, die im Laden
vonBlancaGehr angebotenwer-
den, sind zum Teil echte Raritä-
ten.Umsie zufinden, reistdieLa-
deninhaberin sogar indieRegion
Piemont nach Italien. Dort
durchstöbert sie Brockenstuben
undhältAusschaunachgeeigne-
ten Gegenständen an Märkten.
«In Italienhat es einfachandere,
speziellere Sachen», sagt Blanca
Gehr. Jahrzehntelang führte sie
mit ihremMann Gidi die Bäcke-
rei-KonditoreiGehr. Seit einpaar
Jahren dreht sich bei ihr alles um
Shabby Chic – dem Aufbereiten
von Möbeln und Gegenständen

mit sichtbarenGebrauchsspuren.
Wertvolle Stücke lässt sie aber
auch gerne in ihrem Ursprungs-
zustand.Hinzukommenzahlrei-
cheDekorationsgegenstände.

Angefangen hat alles in der
einstigenBackstube inderBäcke-
rei in Arnegg. Schon bald reichte
der Platz nicht mehr aus und so
zügelte Blanca Gehr ihren Shab-
by-Chic-Laden nach Degers-
heim. «Um die Möbel aufzube-
reiten, fehlt mir aber auch hier
ein zusätzlicher Raum.»

Über den neuen Standort ist
sie zufrieden. «Mittlerweile darf
ich auf viele Stammkunden zäh-

len.Laufkundenhingegengibt es
hier inDegersheimwenig.»Auch
sei der Laden zu einem Treff-
punkt, vor allem für Frauen, ge-
worden.Neu ist auchdieZusam-
menarbeit mit der Schreinerei
Martin Roth in Degersheim. An
diesem Wochenende stellen sie
aufdemVorplatzder Schreinerei
restaurierte Möbel und Deko-
gegenstände aus. (ad)

Hinweis
Ausstellung und Verkauf, morgen
Samstag und Sonntag, ab 10 Uhr,
Schreinerei Roth, Flawilerstrasse,
DegersheimBlanca Gehr in ihrem Shabby-Chic-Laden. Bild: Angelina Donati

Nachgefragt

«DasKnow-how
steckt in den
Abteilungen»

Die im Herbst gewählte SVP-
StadträtinClaudiaMartinmuss-
te gleich in ihren erstenWochen
alsExekutivmitgliedeinenwich-
tigen Personalentscheid treffen.
Seit kurzem ist bekannt: Peter
Guler wird Nachfolger von Mar-
kusBaerund istdamit schonbald
Geschäftsführer der Gossauer
Stadtwerke. Mit der Neuorgani-
sation des Unternehmens steckt
dieStadträtinbereits imnächsten
grossen Projekt.

Peter Guler wirdab 1. Juli die
Stadtwerke leiten. SindSie
erleichtert, einenNachfolger
vonMarkus Baer gefundenzu
haben?
Erleichtert und glücklich. Die
Zeit während der Rekrutierung
war sehr intensiv. Hinzu kam ja
auch das neue Stadtwerkregle-
ment, das imMärz imParlament
verabschiedet wurde. Im Juni
wird das Volk über dieses Ge-
schäft entscheiden, unddieneue
Organisation trittAnfang2019 in
Kraft.

ZurRuhekommen werden
Siewohl sowiesonicht. Baer
hat das Unternehmen per
EndeMärz verlassen.
Das stimmt. Interimistisch leitet
Urs Peter, stellvertretender Ge-
schäftsführerundLeiterDienste,
den Betrieb.

Einen fliessendenÜbergang
wirdes so nicht geben.Peter
Gulerwird sich im Sommer
zuerst einmal einarbeiten
müssen.
Dasbetrachte ich auch alsChan-
ce.Wennwirunsgleichzeitig ein-
arbeiten, gehen wir der Sache

gemeinsam auf den Grund und
sehenetwaauch,woesProblem-
stellen gibt oder wo Synergien
genutzt werden können.

Guler ist Maschinen-und
Wirtschaftsingenieur und
derzeit Abteilungsleiter
Facility Management beim
Kanton.Er hat noch wenig
Erfahrungen imklassischen
Strom- Wasser- undGasbusi-
ness.
Das Know-how ist in den Abtei-
lungen des Unternehmens vor-
handen. Mit Guler holen wir
jemanden, der beste Manage-
mentqualitäten hat. Er bringt
Führungserfahrung inderPrivat-
wirtschaftmit und leitet eineAb-
teilung beim kantonalen Hoch-
bauamt.Er kenntdie Schnittstel-
len in Verwaltung, Politik und
öffentlichenUnternehmen. Die-
se Qualitäten waren mir beson-
ders wichtig. Die Stadtwerke er-
haltenmitdemneuenReglement
Freiheiten,umdenBetriebunter-
nehmerischweiterzuentwickeln.

Waskonkret heisst?
Konkret kann ich noch nichts sa-
gen.DasUnternehmenwird sich
weg vom klassischen Grundver-
sorgerhinzummodernenDienst-
leister wandeln. (ses)

Claudia Martin, Vorsteherin
Versorgung Sicherheit Bild: PD

Schule hält an
Skilager fest

Andwil-Arnegg Imvergangenen
DezemberhatdasBundesgericht
denElternbeitrag für Skilager auf
80FrankenproWochebegrenzt.
Das hat den Schulrat der Schul-
gemeinde Andwil-Arnegg dazu
veranlasst, den Inhalt und die
Ausführungdes jährlichen Skila-
gers zu überdenken, wie es in
einer Mitteilung heisst. Der
Schulrat will klar am Winter-
sportlagerder viertenKlasse fest-
halten, wie er einstimmig be-
schloss. Neu wird für Nichtski-
fahrer ein Alternativprogramm
zusammengestellt. Das Winter-
sportlager bleibt jedoch für alle
Teilnehmer, egal ob Skifahrer
oder nicht, obligatorisch. Im
ZugederNeustrukturierungwur-
den zugleich die Elternbeiträge
angepasst,wie esdasGesetz vor-
schreibt.

Bei der Neuorganisation des
Lagers sei der finanzielle Aspekt
nicht imVordergrundgestanden,
heisst es in der Mitteilung. Viel-
mehr habe die steigendeZahl an
Schülern, diedas Skifahrennicht
lernen können oder daran keine
Freudehaben,Diskussionenaus-
gelöst.DiesemUmstand soll nun
mit der Neugestaltung des Win-
tersportlagers Rechnung getra-
genwerden. (gk/jus)


